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g!lenwiniC etwa dnn Energieinhalt von acht 
MIlliarden Tonnen 51I1in1r.ohlm.nheillln (SKE). 
Orr vntw.uclJ ist in dm "'UPnlmal hllnden 
J.hrm n.hnu konlinuin-l ich um jihrlich fünf 
prozmt IU.,duft" Einbrüche pb c:s nur wäh-
rmd du Midm Wtltkrirge, ,..ährtnd der Welt-
... inKhafukriK in dtn dreißiCeT Jahren und .1 
Folge ckr Olluise des Jahns 1971. Die ... nenl-
lichm Grunde für dinoe Zunahme ... um 
• du Anwu!twn Ger Wdtbtvölknun ll von 1,2 
Im Jahre 1875 ~uf liber .iu Milhuckn Mrn-
s.:hen hnlte und 
• die tc:hnell fontchrtiltnde Indunrial imru nJ:. 

WichuStt alt der Weh~"'IM,verbuuch i'l fil. 
rine AbschätUint der Bed:uflftlt ... ,cldung :aller-
dlnp die Vrneilunt des Pro-Kopf-Vubrauchs 
an Energie in der Weh. In der Bundesrepublik 
werdm etwa $«hs Tonnen SKE pro Kopf und 
Jahr verbraucht, in drn Vtteinitten SIUten 
J. ... 6If Tonnen - et ... a 601JI;l1 lO .. iel ... ie dn-
DurchtehnituYerbrauch einn Indut. Der Miltel-
... m flir die l~mte Weltbn61lr.erunl liq;1 bei 
etwa J.wti Tonnen SKE. Du aber htißI: Fünf 
ProJ.ent der Weltbnrl:\llr.eruni verbrauchen drei-
ßig PtoJ.enl du Enerll ie, während für die :irm-
11m 61 Proz.ent du Mmschhtil nur uhn Pro--
J.mt du ElKtJie J.ur V.fipnJ ~1Ien. Dine 
üblen machen deuclMll. -'die 5tt!i&a"'nrrn des 
Wcheur,ity"""nnrb. lIOth ~ u.hd..:z.u...u-
... :anrn SInd, um allein dm Nlchholbnl.rf der 
Ent ... ickluntsUndtr mil ihren J.um ~rolkn Teil 
sehr hohen Cebururatrn J.U befriee{,i:m. Sellm 
bei einn- M'hr .~l ruionellerrn Ene~ienutJ.unl: 
wird daher der Weltm"'liriltdari im J:ahre 2010 
vrnnudich drei- bis .. irnnal ,roßer sein ab hWle. 

ht auch in der Bundesrepublik noch mit einer 
... eiteren Stei,erunr; des Energ;everbrauchs zu 
rtchnm~ In unStrml Lande nirg er .. on 1950 b;, 
1976 .. on 05 auf JJO Millionm Tonntn SKE. 

In der- VtrlanF,heit war d:abei ein engtt Zu-
sammenhang J. ... IKhm dtm Verbrauch an Pr;-
m:irentfl:ie und der ... iruchaftlichen Ent ... icklung 
;tu bcobachrm. N"alür1 ich sullt diese Relation 
kein Nuurll.lxn dar, 50ftdern Jie ill abhiingill. 
.. on dn Win:Khdlulruklur, den nnr;tKtJ.ltn 
Energleun:l ... andlunltJ- und NU!J.un~tcchnolosien 
und sicher auch .. om Niveau der Enerll.lI:kostm. 
Für eine Projektion der Ent ... icklunF del Ener-
Il.i~darfl in .ie deshalb 1II'rnill. gfoelJl;nn. Diese 
muß .. on der- Enl ... ieklunJl; dtr nftchieden~ 
Wimdu.fUMktOfen ..... ie dm EnnJl;iebcdürfni.-
Im der Blirger im pri .. alen Ikreich IUSlleM-n. 
Aber lueh rillt det.m iK dnaiJlitnt AnllYK bie-
let keinnwC&J eine Gewiht für eint richtiJl;e 
Prognot<t; sie erlaubt aber. Zuu.mmenhin,e und 
Tmdtnten tU erkennen und die Wirkunten .on 
konkrelftl Maßn.ahmr.l - nWI ;tur Entrlie-
einsp:anlnt - auf;tuzeiten. 

Die 1II'nmtliche Ba,immun~JI;rilßc, jeder kun.-
und millClfrilliJl;en Ene.-,:itWdarfsprojektion in 
die Itrsamt ... in lChaftlicM Ent ... icldunJl;. da Win-
Jd,aftsnrukturindtrungen und rationellen Entr· 
lI;mu!J.unlt nur liber lin&ere Zriuiiumc ... irksam 
... erden kannen. 

In eintr dn:&il1intm •• on dm Ver ... mdun~­
;t ... tckm du Ener,ie im priutm und indu!! ri," -

len Ikreidr. ausgehenden AnJ.l ylJC h:at d'e Pro-
j:rllt'mgrufpe SY$temfor:Khun[; und tcchnolOt: i-
IChe Enl ... Kklunll der KernfOl'$Chun&~b.he JiI · 
lich dm Primitftlt"1;;tbedarf im Jahre 1985 auf 
488 Millionen Tonnen SKE und auf 561 Mi11,o-
n~n Tonnm SKE im Jahre 1990 geschät;tt, wenn 
dIe Gesaml ... inlChaft mit ~ner jlhr1ichen WlCh,-
tumu-ne ,'on ,',er Pro;tenl bIS 1985 und danach 
m;1 drn PrOttnl w.lchsm 1011. 1.b.ßnahmen %ur 
EnefliHinsfarunJ!. wie die nnle "Cirmnbmm-
vorsmrift Im Hodr.lnu und ..;m abuimnende 
S:illi\iunlls.:.s.:htinun,en sind dabei btrciu be-
rlickslCht;gt. Differmun J.u andtren PrOtp;nascn 
n-&cbm sich hauptaichlich luJ unttftChicdhchm 
Annahmen über da, Ausmaß des ... iruchaftlichm 
W:ach,tum'. 

Die ents.:hcidrn<.le FraGe bUlet also. ~·ie .. id 
Wiruchafuwach,tum br~uchtn oder ... ollen ... ,r? 
Geht man ... ie die Bundesre,:ierunJ; davon aus. 
daß ein geumtw,nlChaftlicMJ Wadutum von 
vier Prozent fur die n:adUlen Jahre eine dn-
Vorau»e1!.unl:tfI ;tur fkw~higung d .... r aM, .... hcn-
den Btl.chifllgunl:s" Struktur- und Vertcilunl;'-
problc-me i~t, dann brauchtn wir duu bis zum 
Jahrt 1990 et ... a filnhig ProZtnt m .... hr Prim:i r-
mtfj:ie. Und jeder EntrlieprDllinotllkrr, der .. on 
nIedrigeren WIChstumsraten au~etll .... ird .ieh 
die Frall.e nach dm Folgen !ur d,e Arbciupl~lu 
und d,e Einkommms .. entilung gehl1ft'! buen 
n,ÜliSen. 

Die energiQOlitiselte Diskussion geht 
angesichts der Parteitage \Ion SPD und 
FDP im November einem neuen Höhe-
punkt entgegen. D~ Enl.u:heidung pro 
oder con/ra Knnenergie - abu twd! 
ein weittres Hinausl.Öpm _ w;rd weit-
rtidlt.'lIde Konsequenzen haben. Heute 
geht es um Zehntausende von A rbeits-
plät:;e/!. morgen um eine gesielterte 
Ellergieversorgung und den Lebeftj· 
standard aber auch 11m den Schutl von 
Lehen und Gesundheit derBevöfkerulIg. 

Führt som,t kein ganglnrer Wtg an einem 
... ~chKnden Enerrieverbnuch .. orbti, muß die 
frase nach dm .. orhandenen Enersinorräten 
und ihrcr Veneilun, gcsullt ... erelm . 

Dff heutile WehrnttJinerbulKh .. on n-wa 
acht Milliardm Tonnm SKE ... ird ;tu fut J. .. ei 
DflIteln .. on Erdöl ulld Enlps und J.U et .. a 
29 Prount durch Kohle &edcckt; der Rest nimmt 
au, Wasserkraft und Kcrn~"'I~. Die Struktur 
des PrimirentrJic-l'erbrauchi in der BundesrCf'U-
bJ.k Deuuchland in ihnlich. Umvkelm "lid 
100 die Vorriu an 01 und Gli etWl J.thnmll 
lerinll.er 11, die Kohl"orritl. Die nach~e .. inc-
nen Erdölrcscrnn bnrasen etwa 125 Mil1iardtn 
Tonnm SKE; fiir ErdlU ... erden 72 Miltiardtn 
Tonnen SK.E Ul&tgcbm. A1,Kh wClln noch mit 
"elierCII Er.Ml- und Erd,ufundm J.II r«hnen 
;It und dlt Au.totule der bdu.nnten Vorkommen 
.ieh noch nrbeskrn liißt, .. erden in abtehbarn-
Zeit Erschl:lpfun,tlendenzm ,ichtbar werdtn. 
Mehrere .. aneinander unabhänple Analywn 
smd ;tu dc-m &,:ebnis lelr.ommnt, cb.S beuiu .. er 
dem Jahr 2000, ~Iichtrweise bn-nu :Khan 
;t""K:hen 1915 und 1995. dIe Olförderunlt dIe 
Jlelgende Nachfrage nicht mehr d«km \cann. 

Dabei Tiurdc OO':JmimKh ufller"cllt, daß jedes 
Jahr nnlf RHtrVen _ .cr,leichbar denen der 
NordKe - tnldeeltt würdm. 

Preimcil:erungm und vCnl~rkte Spannungtn 
n,·iw,en Industrie- und 61armm Enl ... idr.lun,s-
l:indern, d,e twrere Olompone kaum bruhlen 
können, lalSCll sich vor~uSKhen. F:asl si.c-bJ.Ig Pro-
ltflt der Olr~en liegen in Op«-Ländern. 
Wichu!:, InduJltlcI;'nder ~'ie Japan und d,e 
Bundcs.rtpublik mü~~n n:ahnu ihren Jl;csamlm 
Olbcdarf durch Importe decken. Die Vernnigten 
Staatm - der "On Nil:on prokbmiertm Ener-
J:'cunabh~nj:;ij:;keit ferner dtnn je _ ... erckn ,~·e­
J:m d.., R,,~kgan~$ ihrer elj:;entn Rohölförderun" 
no.:h mthr auf Importe anse~'icscn ~in (h""le 
schon (a't fünhiit Proum). Auch bti Aus"';I-
7unl: ~lItr SubSlilutionsm~1ichkeht'll wird d .... r 
Olbn!arf der Bundcsrepublik ;tun~chlt aber noch 
weiler urigrn. 

Beim &dlt;u iSl die Siluation kaum :anden. 
Dff deneitige Erd,:u .. erbraueh in dcr Bundes· 
republik - i~hrlich 47 Milliardm Kubikmeter 

Füh" an der Kernenergie kein Weg vor-
bei? Sind die Gefahren beherrschbar? 
Was geschieht, wenn die "Angst \lor 
dem nukleaun F ~ler" ;:;u einem Bau-
stopp für Kernkraftwerke führt? 

Die ZEIT hat fiihrende deuurhe Atom-
und E/lcrgiuxperten gebeten, ZU die· 
se" Fragen Stellung:;u nehmen. Fragen, 
die nicht rour uns, sondern auch künf· 
rige Genera/ionen ongehen - für die 
wir jedoch mitetltsdlf!iden müssen. 

- ... ird zu sech;t;l Prount durch Impone ,e-
dtckt. Oit Bundesrepublik nrfü,t über ngene 
Erdsaucscrvm von 295 Milliardm KubikmtIer; 
bei Aufrcchrulu.ltun~ der IttGm1ll'änism förde-
runlsrale "ÜCII ,ie m 16 J&hrm ~ft. Die 
Dcckun, des Erd~.ubedufl bis ;tum Jabtt 1915 
ist heule dur,h Impon-renrige _itlebmd ,e-
sichert, 10 daß dann mrra 11 Mill iarden Kublk-
mnu ;tUr Verfii",nl Slehtn ... erden. Doch die 
litft ..... eruilt lauftn im "'ell"ntlichen in den 
ntun;tiger Jahrm au .. EI ist uns;eher, ob die 
bmo5tillCII McnJl;tn danach aul dem Weltmarkt 
zu be:schaffm sind. 

Fuit: Erdöl und Erdll.u können den wachlotrl-
dCli Encrgiebcdarf lan,fri"i, nicht decken; mit-
tdfr;n" - a1. 1915 - .. nd VtrtOrtUnl$1t5w.-
len nicbt auuu.schlitßtn. 

Dies bnlnltet, d:aß ... ir gn"""nlm .ind, unsere 
Energie .. enorgunpstruklur tieflreifend zu nr-
iindun. Von einer vor ... i~end auf Erd61 und 
Erdgas bultrenden Enn-&,"e"ofl\lng mliant 
wir auf rine FilMte Komhinalion der uns im 
Prinlip noch ;tur Verfij~ng nellenden E...,~ie­
.. erSOttun~mögliehlr.ellen üDer,;ehm. Es "lId din 
• die Kohle, 



• die sich ständig erneuernden Energicqucllcn 
wie Sonne, Wind, Wasser und 
• die Kernenergie. 

Die vorhandenen Mengen dieser Energiequellen 
sind SO groß, daß sie auch bei weiter zunehmen­
dem Energieverbrauch keinen limitierenden Fak­
tor für eine mengenmäßig ausreichende Energie­
versorgung darstellen. Ob allerdings in der Praxis 
während der Obergangspha.se immer aus,"eichende 
und kostengünstige Energiemengen verfügbar 
sind, um Versorgungsengpässe mit all ihren weit­
reichenden ökonomischen, politischen und ~escll­
schaftlichen Konsequenzen zu verml'iden, ist je­
doch fraglich. 

I. Kohle 

Die Kohlereserven der Welt sind beträchtlich 
_ auch die der Bundesrepublik. Bei uns könnten 
allein die bis zu einer Tiefe von 1500 Metern 
gewinnbaren Steinkohlevorräte den gesamten 
derzeitigen Primärenergiebedarf für nahezu 
7S Jahre decken. 

Dennoch iSt die deutsche Förderung von Stein­
kohle von 149 Millionen Tonnen im Jahre 1957 
auf 89 Millionen Tonnen im Jahre 1976 zurück­
Jtegangen. Dies hat im wesentlichen zwei Grunde: 
Erstens die hohen Förderkorten. die die Stein­
kohle bei uns zum teuersten Primä.renergieträ,er 
machen. Zweitens ist die Kohle unbequemer zu 
handhaben ars die fltJssigen und gasförmigen 
Energieträger. Sie wird .Dur darin ci. vollwertign 
Substitut füc 01 und Erdgas sein, wenn es ge­
lingt, wirtschaftliche Vergasungs- und Verflüssi­
gungsverfahren zu entwickeln. Dies wird mit den 
V erfahren, die die benötigte Wärme aus Kern­
reaktoren beziehen, am ehesten möglich sein. 

Daher kann die Kohle: kurz- und mittelfristig 
nur über eine Erhöhung der Strom produktion 
'Zur Deckung des Energiebedarfs beitragen. Aber 
gerade hier steht die Kohle in einem harten Wett­
bewerb mit der Kernenergie, die den Strom im 
Grundlastbereich um etwa dreißig Prozent billi­
ger erzeugen kann. Da das Abteufen neuer 
Schichte etwa zehn Jahre dauert, ist eine schnelle 
Ausweitung der Stromerzeugung aus deutscher 
Kohle nur in Ixgrenztem Urnfang möglich. Die 
erforderlichen Arbeitskräfte für den Bergbau zu 
finden, würde ebenfalls schwierig sein. Hinzu 
kommt die starke Umweltbelastung. Sie ist teil­
weise durch technische Maßnahmen reduzierbar 
- beispielsweise durch Entschwefelung, teilweise 
jtdoch prinzipiell nicht zu umgehen. So entsteht 
bei der Verbrennung fouiler Energieträger not­
wendigerwcise Kohlendioxyd. Eine stärkere Kon­
zentration des Kohlendioxyds in der Atmosphäre 
könnte zu einer Temperaturerhöhung mit wahr­
scheinlich gravierenden Pol gen führen. Die damit 
verbundenen klimatischen Risiken könnten einer 
Ausweitung der Kohlenutzung Schranken setzen. 

11. Regenerative Energiequellen 

Unter den praktisch unerschöpflichen Energie­
quellen hat die Sonne bei weitem das größte 
Potential. Die Sonnenstrahlung kann deu.ntral 
umgev..andclt werden - etwa für die Warm­
wasscrbcreitung und Raumheizung - oder zen-

ttaJ als großtechnische Umwa"1Iun~ in Solar­
kraftwerken. Probleme ergeben sich hier aUi der 
~eringen Energiedichte und den jahres- und u ges­
zeitlichen Schwankungen des Angebou an Son­
nenenergie. Ihre Verwendung hängt deshalb da­
von ab. daß praktische und wirtsehaftliche lö-
sungen zur Speicherung von Energie gefunden 
werden. Die Entwicklung solarer Warmwasscr­
und Heizungssysteme hat heute rein technisch 
einen Stand erreicht, der im Jahr 2000 eine 
Primätenergieersparnis von drei Prozent ermög­
lichen könnte. 

Die Wasserkraft trigt heute mit vier Prozent 
zur Deckung des deutschen Strom~darfs bei, ein 
Anteil, der mittelfristig gehalten, aber nicht aus­
geweitet werden kann. Für eine Ausnutzung der 
Meereswärme fehlen heute noch die technischen 
VoraussctZungen. Auch die Entwicklung von 
Windkraftanlagen steht erst am Anfang; beide 
werden in absehbarer Zeit keinen nennenswenen 
Beitrag zur Energieversorgung leisten können. 
Außerdem ist ihre Wirtschaftlichkeit noch un­
geklärt. 

111. Kernenergie 
Die Kernenergie kann theoretisch durch Kem· 

spaltung oder Kernfusion genutzt werden. Eine 
Nut2:ung der Fusionstecbnik ist aber für dieses 
Jahrhundert teChnisch auszuschließen. In den 
nächlten Jahrzehnten bleibt daher nut die Kern­
spaltung. 

In der Welt sind beute fast %'WMundm Kern­
kraftwerke mit insgesamt über 1200 Beuicbs­
jahren im Einsatz. Die installierte Kernkraft­
werkleistung in der Bundesrepublik beuägt zur 
Zeit 6400 Megawatt; Kraftwerke mit einer Lei­
stung von weiteren 14 300 Megawatt sind im 
Bau. Gegenwärtig dient die Kernenergie nur der 
Elektri.zitäuerzeugung, langfristig ist ihre Ver­
wendung: aber auch auf dem Warmemarkt mög­
lich, wobti der nuklearen Kohlevergasung und 
KohlcverflussigunS besondere Bedeutung zu­
kommt. Die lleuugen Leichtwasserrea.ktoren er· 
zeugen trotz einer drastischen Erhöhung der Bau­
kosten in den letzten Jahren den Strom im 
Grundlasthereich wesentlich kostengünstiger, als 
dies mit Steinkohlekraftwerken m6g1ich ist. 
Allerdings können sie die Uranres.erven nur sehr 
unvollständj~ ausnutzen. Diel macht auf tange 
Sicht den Emsatz von Reaktoren der zweiten 
Generation (Brutreaktor und Hochtemperatur­
reaktor) notwendig, die dann praktisch unbto­
grenzte Energiereservcn :z.ur Verfügung stellen. 

Die wichtigSten unerwünschten Nebeneffekte 
einer Nutzung der Kernenergie sind die radio­
logitchen Belastungen durch Kernenergieanlagen 
im Normalbetrieb sowie die potentielle Gefahr­
dung durch Reaktorunfalle und die Erzeugung 
von radioaktiven Abfallprodukten. 

Rein technisch sind alle diese Nebeneffekte 
eindämmbar. So wird die Ab,abe radioaktiver 
Stoffe aus Kernenergiea.nlagen 1m Normalbetrieb 
durch Rückhaltesysteme auf ein Maß reduziert. 
das innerhalb der Schwankungsbreite der natür­
lichen Strahlenbelastung liegL Das Risiko, durch 
einen Reaktorunfall zu Schaden zu kommen, iSt 
- wenn man den bisher durchgeführten Unter-

• fortKtzung nächste Seite 
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,uchungen glauben darf - erheblich geringer al, 
dill Risiko anderer zivilisatOrischer Risiken und 
seltener NaturkataStrophen. Auch für die Ent­
sorgung besteht heute ein Konzept, das aus wis­
senschaftlich-technischer Sicht die Frage der 
Endlagerung radioaktiver Abfälle zufriedenStd­
lend lÖS<- Dennoch machen diese Risiken das 
eiGentliche Problem der Kernenergie aus. Es geht 
dabei um die Frage: • Wie sicher ist sicher genug?" 
Was ist noch zQmutbar und akzcptierbar? 

Energieeinsparung 
Zur Deckung des künftigen Energiebedarf, 

kann auch Energieeinsparung beitragen. Spar­
samer und rationeller Umgang mit Energie min­
den nicht Dur den Eners;ieverbrauch, sondern in 
all., Regel auch die Umwdtbelastyng. Aber 
auch hier gilt es zwischen Nutzen und Aufwand 
abzuwägen. Einsparung und eine rationellere 
Nutzung von Energie erfordern überdies die Ab­
kehr von liebgewonnenen Verbrauchsgewohnhci­
trn und die Entwicklung nCf1cr Technologien. 

Eine umfassende Untersuchung der Möglich­
keiten, Energie zu sparen, die im Auftrag des 
Bundesforschungsministeriums durchgeführt wur­
de, führte zu dein Ergebnis, daß bis t 985 etwa 
41 MillioJlen Tonnen SKE und bis zum Jahr 2000 
hundert Millionen Tonnen Primärencrl:ie ein­
~espart werden könnten. Zum Vergleia.: Fäl1t das 
Wachstum des Bruttosozialprodukts nur um ein 
Prozent höher aus als den heutigen Ener~ie­
prOl\nosen zugrunde liegt, so wird im Jahre 2000 
der Primäreneq:;ic.-mehrverbrauch etwa 140 Mil· 
lionen Tonnen Steinkohleeinheiten betragen. 

Kernellergiemoratorium 
Neben der Kenntnis des künftig zu erwarten­

den Energiebedarfs und des mötdichen Beitrags 
dc.-r verschiedenen Primärc.-nersieträger zu seiner 
Deckung muß naturllch 1m Zusammenhang mit 
einer rationalen Entscheidung auch nach den 
Konsequenzen eines Verzichts auf Krrnenergie 
l!cfragt werden. Selbst wenn die vorhandene 
Kapazität "on Kernkraftwerken (6400 Mega­
watt) erhalten bleibt, weitere Baugenehmigungen 
a.ber nicht ertl'ih werden, können neue Kohle­
oder Olkraf [werke wegen ihrer Bauzcit von etwa 
fünf bis sechs J ahren nicht schnell genug ferti~­
~cstellt tI.·erdt:n, um ein Stromdrfizit zu vermei­
den. Bei einer vollständigen Substitution des 

Kernenergiestroms durch Kohle würde dazu im 
Jahre 1990 die doppelte Menge der heutigen 
Sleinkohleförderung benötigt. 

Unter Berücksichtigung realistischer Möglich· 
keiten, Kernenergie durch einen Mehrcinsatz von 
Kohle, Ga. und 01 zu .rsetzen und alle Ein­
sparungsmÖf!,lichkeittn bei Strom im privaten
und industnellen Bereich zu nutzen, errechnen
einschlägige Studien für 1990 ein Strom defizit
von ctwa zwanzig Prozent. Dies müß :e zu einem
drastischen Rückgang der Wachstul':lsrate und
damit des ArbeitsplatZangebou um zwei bis 2,5 
Millionen Sullen führen. Diese Zahlen lind na­
türlich mit einem Unsicherheitsfaktor behaftet,
dennoch ist es erschreckend, daß die Folgen eines 
Kernencrgiemor:ltoriums diese Dimensionen er­
reichen könnten. Eine Unterbrechung des inlän­
dischen Kernkrafrwerkbaus hätte darüber hinaus 
auch negative Auswirkungen auf den Export von 
Kernkrartwerken. 

Fa~it 

Die Notwendi~keit eines weiteren wirtschaft­
lichen Wachstums - als eine Vora.ussetzung zur 
Lösung der Beschäftigungs- und Verteilungspro. 
bleme - läßt für die absehbare Zukunft eIßen 
steigenden Energiebedarf erwarten. Dieser kann 
durch Erdöl und Erdgas langfristig nicht gedeckt 
werden. Eine wesentliche Steigerung der Kohle­
förderung ist angesichts der Vorratssituation 
prinzipiell zwar möglich. Ob dies prakti srh zu 
verwirklichen ist. wird von der Arbcitsk . .ifte­
beschaffung und den Umweluestriktioncn ab­
hängen. Zusätzlich bis 1990 neunzig Millionen 
Tonnen Kohle zu besmaffen. um so einen Ausfall 
und einen Verzid'lt auf die Kernenergie zu kom­
pensieren, ist ausgeschlossen. Der möglidle Beitrag 
der regenerat iven Energiequcllen zur Dctkung des 
Eneq~i<"~darfs kann auf Grund ihres Potentials 
oder dcr notwendiF-cn Einführungszeiten bis zur 
J ahrhu ndertwende nur klein sein. 

Dahcr wäre e5 politisch nicht zu verantworten, 
• I I . E ." r • •. 

uun.1l IU 'HCUtlgC · lIcr~IClX:u.J.tI!iSCl1alLungt'l1. 

durch d,e überbewertung der Möglichkeilen, 
Energie einzu.spa ren oder au\; ncuen Quellen tu 
~ewin nen und durm den Nidtteinsatz der Kern­
energie Engpässe und Versorgungslücken herauf­
zubeschwören. die schwerwiegende wirtschaft­
liche und gesellschaftliche Folgen hätten. 
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